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ſich manche Prediger ſo ſehr gefallen Am ſeltſamſten und widerlichſten
utimmt ſich natürli ſolch ede Qus wenn die alltäglichſten
unbedeutendſten inge ganz derſelben geſchraubten bombaſtiſchen
Manier zum Ausdruck gelangen weiß nich ob man mich recht
erT  2 hat; aber ES wurde miu als Thatſache mitgetheilt daf
man irgendwo die Candidaten de geiſtlichen Standes geradezu auf
dieſe Art des Vortrages abgerichtet habe Dem ſei wie ihm wolle
jedenfalls dieſelbe mit geläuterten Geſchmacke ebenſoſehr

iderfſpruche, als ſie der Wirkſamkeit der Predigt Eintrag thut
Machen die eben geſchilderten Redner darum keinen Eindruck,

weil ſie des Ausdruckes vu viel aben, gibt * andere, die deshalb
keine tiefer gehende Wirkung hervorrufen weil ſie jeden Ausdruckes
entbehren. hre ede iſt farb⸗ und tonloſe Recitation, ohne
lch und Schatten, ohne Anfſchwellung und Abnahme, ohne Höhe
und iefe, einförmig und langweilig Wwie elne Landſtraße. Beobachten
ſie ewiſſe Tonfälle, o ſind ES doch Mmm die nämlichen. All ihre
Sätze cheinen Brüderchen ſein die dasſelbe Geſicht aben Und
doch ſagt Cicero mit Omnis motus AIIIIIII quendam

natura habet Ultum t SOUIII t gestum; COTDPUSꝗuE
hominis t Us OlINIS VUltus Olhnesꝗque VOC. IIETVI 111

fidibus. Iita s0nant, Ut motu guOque SUn pulsae.
26 Doch von dieſem Capitel; on önnte du lauben,

wolle Beichtſpiegel für Prediger E

ſchreiben. Daran ente ich
ber nicht Ueberdies helfen 0 Vorſchriften hier und eS iſt
viel leichter zu agen Wie man ES machen ſoll als ‘eS ſelbſt richtig
3 machen Achte auf dich und verſtändigen Mitbruder
daſs EL dich auf etwaige Fehler aufmerkſam mache So wirſt du
ſchnellſten und ſicherſten angemeſſenen ortrage gelangen.

her doch nUur Unter Bedingung! Du muſst ſelbſt von der
Sache, die du redigen wi tief durchdrungen ſein und den ent
ſchiedenen en Aben auch andere für ſie zu Wo dieſe
Bedingung der Redner entweder ſelbſt nicht von ſeinem
Gegenſtande ergriffen iſt oder nicht das Bedürfnis ſich verſpürt
andere ergreifen werden alle Regeln ni eiter zuſtande
bringen, als eifen, erkünſtelten, unwahren und roſtigen
Vortrag Der Redner wird zum Automaten oder beſten Falle
3zUum gewerbsmäßigen Schauſpieler.

Der Thomas von Aquin und Frohſchammer.)
Von Dr Eduard Stingl Präſes Straubing ayern

II Ideologie des Thoma  8
Obzelit Ses menſchlichen Erlienntnisvermögens.

Objekt de menſchlichen Erkenntnisvermögens iſt das Wahre.
Dem Menſchen iſt von atur Aus Ern unabweisbarer rang nach

e OT III 216 erg III Heft 551 —́w
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Wiſſen der aAhrhei angeboren.! Je  de geiſtige und ſinnliche Ver
mögen ſtrebt aber nach dem ihm entſprechenden Objekte, für welches
eS gegeben iſt, In dem eS eine Befriedigung und Vollendung findet.Was aher dem Auge das Licht, das iſt die ahrhei dem Geiſte
des Menſchen, das ihm eigenthümliche Objekt, wofür dieſer da iſt,In dem dieſer ruht Der El des Menſchen hungert nach ahrheit,und das Belogenwerden iſt eine Beleidigung für den El des
Menſchen, ebenſo wie eS nur eine Verhöhnung ſein kann, enn man
einem Hungernden einen Ein rel Das rädica „wahr“ aber
egen wir den Dingen, den Gedanken und den Zeichen (Wörtern) bei
Wir nennen jene ede eine ahre, we n der That die Gedanken
des Sprechenden ausdrückt, jener Gedanke ei ein wahrer, der mn.
der That einen Gegenſtand r  8 jenes Ding iſt ein wahres, welches
alle ſeine CAlttd bedingenden ertmale enthält emgemä gehtdie ahrhei Aus dem Sein hervor; denn ein Zeichen iſt nur dann
en ſo

E und ſoweit eS etwas ausdrückt; ein Gedanke nul
dann ein ſolcher, wenn und ſoweit EL vorſtellt; ein Ding nur
dann ein ſolches, wenn und ſoweit ſeine Ertmale In realer Einheit
vorhanden ſind Wahr iſt alſo alles, was iſt und inſoweit ES iſt.
Verum mihi Videtur 6886E 1d. quod 8t. (Augustin. soliloqu. II. 8.
Um aber unterſcheiden 3u können, ob ein Ding wahr iſt, ob
* auch das iſt, was * ſcheint, muſs man das Weſen der Dinge wW-DRDSr,,,.kennen, und das iſt das eigentliche Objekt des Verſtandes, das Weſen,
das „Wa 140 der Dinge Wenn aber das Weſen der inge und die
Wahrheit Objekt des Verſtandes ſind, ſo blH daraus nicht, daſs
der menſ Geiſt auf dieſer Erde das Weſen CT Dinge, alle
Wahrheit erkennt oder auch nur erkennen kann; ES lH araus nicht,
daſs alle Dinge In der vollkommenſten Weiſe Tkennt Es muſs
vielmehr unterſchieden werden.

In erſter Linie iſt Objekt des Verſtandes das Weſen der
körperlichen inge „Das eigentliche Objekt des menſchlichen
Verſtandes“, ſagt Thomas, „iſt die quidditas oder die In der
körperlichen Materie exiſtierende Natur .2) „Der menſchliche El
ſt weder rein organiſch, noch rein geiſtig In ſeiner Thätigkeit; aher
7 eS ihm eigen, die Form, we zwar individualiſiert iſt, ET:
kennen, aber nicht als individualiſiert;“) alſo allgemein ſo
Wie ſie in jedem inge erſelben Art vorkommt. Dasſelbe nennt
auch Natur der Dinge,“) quod quid est, Universale.

Aristot., Metaphys. Summa 60 Art. natura
rei sensibilis, bid Art. 8; natura Teil materialis, 1bid 87 Art. 2  2.

Summa 60 Qu. art Manifestum ES. quod homo Der In—
tellecetum COgnoscere potest natUras O0mnium COrporuul. Summa theol I.
au 75 TI. 2 20 Medium demonstrationis est quod quid ESt. Summa.
theol Art
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ber nicht bloß das 7 der körperlichen inge kann der
Men erkennen, ſondern auch einigermaßen das der immateriellen,
alſo auch das des Verſtandes ſelbſt

28 Singulare rkennt der erſtan nur indirekt und reflexiv
dadurch daſ EL das Singulare mit dem ereits gewonnenen

Univerſalen vergleicht
Das Accidentale wird vom Sinne direkt wahrgenommen, vom

Verſtande aber bloß inſoferne erkannt, als EL deſſen Weſen erfaſst;
denn nichts iſt ſo accidental, daſs ‘eS nicht eln Weſen ätte;
anderen Weſen kann Ctwas aceidental ſein, während doch und
für ſich, allein betrachtet Eln Weſen hat

Das Zukünftige rkennt der Verſtand nicht und für ſich
ſondern nur uſoferne als ES Urſache Wie ſeinem Uni
verſalen enthalten iſt und nothwendig daraus hervorgeht Beſteht
leſe Nothwendigkeit nicht ſo Aben Wir Eln bloßes Vermuthen

Die Speécies intellieibiles die durch Abſtraktion 9e
gewonnenen Bilder der Gegenſtände ſind nicht imäre Objekt
nicht Ziel des Verſtandes ſondern ſie ſind nur die ittel da
Weſen der inge deren Bilder ſie ſind Tfaſſen Und da man
allerdings auch die ES Mittel erſt Tſfaſſen muſs das eigentliche
Ziel erreichen ſo ſind ſie Object des Verſtandes aber bloß
ſecundäres

Das Unendliche kann der Verſtand nicht erfaſſen eil eLr keine
Vorſtellung vom Unendlichen denn wenn ETL ſich auch etwas
noch ſo Großes en P5 iſt doch Endliches und eil CV

ohne Ild nicht erkennen kann NWM Der menſchliche Verſtand kann nulr
Theil nach dem anderen faſſen aber das Unendliche iſt auch

unendli ezug auf die Theile Qher kann C5 der Erſtan
keinem faſſen aher iſt auch dem Menſchen die Weſenheit Gottes
we unendlich iſt nicht erkennbar

Da nun da eigentliche Objekt de Verſtandes die Weſenheit
der körperlichen Dinge iſt, da erſelbe die Weſenheit Gottes nicht
erfaf kann ſo olgt, 3die übernatürlichen Wahrheiten nicht
Objekt des Verſtandes ſind, denn ſie ſind mysteria 1II Deo Abscon-
dita ondern ſie ſind Objekt de Glaubens Das war Eln ſchwerer
Irrthum Frohſchammers daſs EL alle Wahrheit ohne nter chied
Ob ſie der natürlichen oder übernatürlichen Ordnung angehör
gleicher Weiſe al Objekt der ernun erklarte alle ahrhei nur

Proprium objectum est quidditas natura materia Corpora!
EXIStens et Der hujusmodi naturas visibilium TETUIII Etlam 111 invisibilium

aliquam cCoenitionem ascendimus Summa theol. I —dgu art Per
06E Enll, quod Anllnad unostra COgsnoOselt pertingit 0 COgnitionem
allquam habendam de SUbstantiis InCOrpoOrels Summa 60 art

2 Summa theol 9u 86 aArt Summa theol N art
4 Summa 60 4u art Summa theol N art

UI —1 60 —g art Coneil Vatie 8688 III CaP IV
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inſoferne als ahrhei anerkennen wo  27 als ſie mit der Gottes⸗
dee Im enſchen übereinſtimmend gefunden ird Die über⸗
natürlichen Wahrheiten können vom menſchlichen Verſtande nicht
ewieſen und können von ihm nicht vollſtändig erfaſst werden. nter
übernatürlichen Wahrheiten begreift das Coneilum Vaticanum
die mysteria IN Deo abscondita. uaE N81 revelata divinitus.
innOtescere IOII possunt; und poſitiv drücken ſich die Literae 5OS
vom 11 December 1862 den Erzbiſchof von München Qus und
nennen übernatürliche Wahrheiten dogmata 5 Omnia.. guae
supernaturalem hominis Clevationem supernaturale ejus CUIII
Deo cCOmmereium respiciunt 0 hune Hnem revelata 1108—
CuUntUr

Die Anſchauung rohſchammers wurde vom heiligen Stuhle
In den Lit POS vom 3 December 1863 ad Archiepise Monaé.
verworfen mit den Worten: Ubitare nolumus. quin IPsius COn-
ventuUs VITI (die Gelehrten⸗Verſammlung In Unchen IIIeIIIO-
ratam veritatem noscentes profitentes UuIllO éeOdemque tempore
plane rejicere reprobare VOluerint TrecCentem AIN AE
posteram Philosophandi rationem. duae Ctliamsi divinam VS“
lationem eluti historiceum factum admittat. tamen ineffabiles
veritates ab IPSA divina revelatione Propositas humanae rationis
mnvestigationibus Supponit, perinde Ae veritates rationi SUb-
jectae essent, vel ratio Suis VIribus t principiis 088Set COonsequi
intelligentiam t Scientiam O0mnnium Supernarum Sanétissimae
Hdei nostrae veritatUm et mysteriorum. quae ita Supra humanam
rationem Sunt, Ut haecé numguaml effiei ossit 1d0nea 20 i1Hla
SUis VIribus t naturalibus SUiS Principiis intelligenda aut
demonstranda.

Was das menſ

1

6 Erkenntnisvermögen vermag m Ezug auf
übernatürliche Wahrheiten, iſt n Kürze folgendes:

a Es gibt Gegenſtände, we  E threm ganzen Umfange nach
. der übernatürlichen Ordnung angehören, Unter die Offen⸗
barungswahrheiten zählen und demnach Objekte des Glaubens ſind;
einzelne Theile davon aber können ſchon mit der bloßen Vernunft
rkannt werden und gehören darum auch der natürlichen Ordnung an
So gehört ott ohne Zweifel der übernatürlichen Ordnung an;
ſein Weſen ſeine Eigenſchaften, eine perſönliche Dreiheit und weſent⸗
liche Einheit ſind Gegenſtände der Offenbarung und de Glaubens
Dagegen können ſeine xiſtenz und einige Eigenſchaften von ihm
chon mit der bloßen ernun erkannt werden. Thomas von Aquin?)
agt Deum SS8SE. Secundum quod St Per notum. quo

1108 demonstrabile 8t DeI Effectus NObis OtOS So ehr auch
das Conèeil Vatie IIN 8688 III Ca II GIII Sancta mater

Cf. art
Coneil Vatie 86883 III C&AD IV. 2) Summa theol art 2.
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Celesia tenet · OCE Deum TeTU OmnTUNI DrIhCiplund t
finem naturali humanae rationis lumine rebus Creatis Certo

D  7 invisibilia EIIIII 1DSIUS Creatura mundi E  —
duaE ACctad Sunt. Itellecta COnspieiuntur. und verwirfte CallOII
de revel. den Satz Deum 6t Creatorem t Dominum
nostrum, DeTL E  7 guaE ACta Sunt, nhaturali rationis humanae
lumine COS8UOSCI 0OII O88E

Ferner ſoll unſer Glaube kein blinder ſein ondern eln
rationabile Obsequium Un Glaube muſ vernünftig ſein will
aber nicht agen, jeder Glaubensſa mu der Vernun Aus
Gründen einleuchten, mu ſich EX ratione eweiſen laſſen; das
iſt Rationalismus, welcher hievon ausgehend nach und nach alle

riſtlichen Dogmen, wegen „ihrer inneren Unbegreiflichkeit“ iM Abrede
ſtellte ſe die eiligen riften ungeachtet der unwiderleglichſten
äußeren Zeugniſſe wegen „ihre unbegreiflichen Inhaltes“ verwarf
ondern Unſer Glaube muſs vernünftig ſein will agen Unſer Glaube
müſſe ſich auf glaubwürdiges Zeugnis ſtützen mu DeL rationem
bewieſen werden können Wwir en ehre ſich als gött
liche Offenbarung ausgibt erſt dann zuſtimmen wenn wir die Cber⸗
zeugung aben daſs ſie wirklich von ott ſtammt und
nicht von Menſchen ausgedacht iſt Seio UI redidi ſagt der heilige

ob diePaulus Zu unterſuchen nun ob ott geſprochen habe
motiva Credibilitatis egeben ſeien da iſt Sache der Vernun
Der ernun muſs dies erkennbar ſein, denn da Ott die Annahme
ſeiner Offenbarung ns zur Pflicht gemacht hat, E muſste eine
Offenbarung auf Enne Weiſe geben, daſ ſie als ſich dar⸗
ſtelle und zwar dem ungebildeten erſtande. Das Recht der Frag
nach den motivis Credibhilitatis eſteht 72 ſelbſt der menſchlichen
Vernunft 3u EL ſagt Wenn ich die Erte meines Vater
nicht wirke, ſo glaubet 111 nicht (nolite Credere mI  *  — ich
ſie aber thue und ihr I nicht glauben wollet, ˙ glaubet doch den
erken, auf daſs ihr erkennet und glaubet, daſs der Vater 1 ii iſt
und ich Qter bin“ II  u fordert hier ſeine Zu brer auf,
ſeine Under 3u prüfen und daraus erkennen, daſs EL ott ſei,
dann 2 ſollen ſie lauben ſein Wort, enn durch die Ver—
nun feſtſteht daſs ſein Wort Gottes Wort iſt Und der atho

1 Rom 1, 2 wO der Paulus beſonders die ewige Macht und Gottheit
al durch die bloße Vernunft erkennbar bezeichnet. 35 Vergl die Lit. D
vom 11 ecember 186 EeS er Vera Sana philosophia nobilissimum
SuUuuIII locum CU ejusdem philosophiae Sit. Ppermultas veritates
Dercipere Earumgue plurimas, Ut! Dei EXIStentiam, naturam, attributa,

tliam fides proponit, Der argumenta DPrinciplis petita demon-
strare, vindicare, defendere. 8 Fidei AS8SEnSUuS nequaquam Sit motus

CaeECUS. Cone Vatie. 8688 IIIL CaP III RBom 1  7 E
Timoth 1. 12 8) Joann. 10, Hieher gehören auch die Stellen
bei Joann. 15, 21 81 ODera non fecissem 1 E18, alius fécit, peccatum
OII aberent; ann Thessal 0. 21 Omnia probate, quod bonum est, ehnete

Joann. 4, Charissimi, nolite Spiritui Credere, Sed probate spiritus,
81 Deo Sint.
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liſchen Kirche hat man immer ſo gehandelt. Zeugnis hiefür liefertder hl Auguſtinus, wenn EL ſagt:) Auetoritas fidem flagitat
t rationi Praeparat hominem. 2110 20 intelleetum COgnitio-
nemgue perducit: NA auctoritatem ratio penitus
deséerit. CU consideratur. CUI Sit Credendum. Und un üngſter Zeithat ſich das OnC Vatic.?) ausgeſprochen: Ut nihilominus. ſagt Es,
Hidei noOstrae Obsequium rationi COnsentaneum esSet. voOluit Deus
CU. internis Piritus Saneti auXIIIis EXterna jungi revelationis

argumenta. ACta Seiliéet divina atque imprimis miraculat prophetias. guae CU  — Dei omnipotentiam Ai infinitam Scien-
tiam lueulenter cCommonstrent, divinae revelationis signa suUnt
Certissima et Omnium intelligentiae aCCOmmodata

35 aber einmal feſt, daſs von ott geoffenbart iſt,dann muſs eS auf die Auctorität Gottes, des Allwiſſenden und
Wahrhaften, hin als wahr angenommen werden und darf vom
menſchlichen Verſtande eine Prüfung der göttlichen Offenbarung auf
ihre Wahrheit nicht mehr v  n werden. Testimonium veri-
Atls primae. ſagt Thomas, habet IN fide Ut principium II
Scientiis demonstrativis, und das OnE Vatic.“) verwarf den SatzAd fidem divinam IIOII requiri, Ut revelata veritas propter Au-
Ctoritatem Dei revelantis cCredatur.

0) Wird der geoffenbarte Satz Im voraus als unbezweifelt wahr
ungenommen, dann darf und ſoll die ernun wieder thätig ſein;ſie kann und ſoll die geoffenbarten Wahrheiten auseinanderſetzen,
erklären, ſyſtematiſieren, ſie Uunter ſich mn Ogiſche Verbindung bringen,
das Verhältnis der einzelnen Wahrheiten zueinander klarſtellen, ſie
mit anderen feſtſtehenden Wahrheiten vergleichen und vor allem dar⸗
thun, daſs ſie den logiſchen Geſetzen nicht widerſprechen, ondern ihnen
entſprechen. AEe ratio quidem fide I1IIustrata. CU  — sedulo. Die t.
SObrie quaerit. aliquam Deo dante mysteriorum intelligentiam
Salnque fruetuosissimam assequitur tum III. 4uae naturaliter
COgnoscit analogia. tum mysteriorum IPSOrum NEXU inter 8/
t CU  — fine hominis Ultimo.“ aher das Auguſtiniſche Wort)
Credimus. Ut COg8nOscamus. Die Wirkung einer ſolchen Thätigkeitder Vernunft den Offenbarungswahrheiten iſt, daſs dieſe aliquo
modo ratione intelligantur; völlig klargelegt, durchſchaut können
die Offenbarungswahrheiten als eheimniſſ Gottes hier auf Erden
nie werden. Numquam tamen ratio) 1donea TE  ItuT ad (my-
Steria) Perspicienda instar veritatum, proprium IPsius Ob-

de VGSTa relig. C 6 Epistol. 150 2 8688 III CD III Abf
8) Durch die Prüfung der motiva Credibilitatis allein nämlich omm der

en nicht zUum übernatürlichen Glauben, ſondern dazu gehört auch die nade,
wie das Cone Vatie 8688. IIIL CMD II auch ausdrücklich ehr
70 Quaest. XIV. de Ver. art. 8688. III CA  — de œ. OnC.
Vatie 8688. III CAD Traet X Mn Joann. 8 Lit os vom
11 Dee 1862

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1892,
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jectum C(Constituunt. Divina enim mysteria Suapte natura Ntelle-
ctum reatum 816 excedunt. Ut tiam revelatione radita t fide
Suscepta iPSius Amen fidei velamine COntexta t quadam quasi
caligine ObvOIuta maneant., quamdiu in hae mortali VIA peregri-
nallluTr' A Domino: Del CIII enim ambulamus et Ol Der speciem.
(II C0r 5. 9.90 „Und au ſagt der hl. Thomas,? „von
den geoffenbarten Wahrheiten die ernun nuLr eine eringe Einſicht
gewinnen, ſo möge ſie doch nich aufhören, ſich un dieſer Richtung hin
3 bethätigen, weil PS dem Geiſte ein üßer Gewinn iſt, in ſo Ohen
Dingen auch nur von erne und In geringem Maße eine Erkenntnis
gefördert zu ſehen“ Miro enim modo anima delectatur IN ntelli—
gendo, quod berfecta fide credit; nde Bernardus: Nihil libentius
intelligimus, quam quod jam ſide credimus.“) ſt alſo auch der
menſchlichen ernun auf dem Gebiete der übernatürlichen Wahr
heiten eine große Thätigkeit eingeräumt, davon kann nie und nimmer
1e ede ſein, daſ ſie die Richterin ber die Wahrheit oder Unwahrheit
einer göttlichen Offenbarung ſei auf run eines angenommenen inneren
Ma  Abe für die Wahrheit.

Die rage, ob und inwieweit die übernatürlichen Wahrheiten
Objekt der Vernunft ſind, hat uns etwas von der Ideologie abgeführt;
kehren wir zurück zur

Art der Zdeengewinnung.
Wie werden nach dem Thomas die V  &  deen gewonnen?

Das Erkennen des Materiellen geſchie durch den intelleetus
POssibilis, der die Form des Phantaſiebildes aufnimmt ſowohl durch
die Thätigkeit des intellectus a  7 der die geiſtige Form aus dem
Phantaſiebild heraushebt, als auch durch das Phantaſiebild ſelbſt welches
ſein ild dem intellectus POssibilis eindrückt.“ Da nämlich das
eigentliche Objekt des Verſtandes da Weſen der körperlichen inge
iſt, dieſes aber nur mit der aterie verbunden vorkommt, ſo iſt eS
für den immateriellen Verſtan nicht erkennbar. eswegen muſ der
erſtan ern ild des Gegenſtandes aben, da bu den Gegenſtand
ſelbſt nicht von der Qterie befreien kann, und dieſes ild bietet
ihm die Phantaſie. Es iſt aber immer noch ern materielles Bild,
und aher das Weſen no ni erkennbar für den erſtand; das⸗
ſelbe muſs vielmehr durch eine Verſtandesthätigkeit von der Materie
befreit werden, ſo daſs da Weſen rein eiſtig daſteht und dies
iſt die Thätigkeit de intelleéctus Agens das ſo vergeiſtigte ild
(species inteéllegibilis) wird un aufgenommen durch den intellectus
possibilis, und vermittels dieſes Bildes da Weſen des Gegenſtandes

das Univerſale ennen gelernt.s)
Coné. Vat 868 III CAaP IV 2 Summa 60 au art.

Bonavent. n Sent Prooem. qu De potentiis CAD
De potentiis CAaD und onſt ſehr äufig


